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Die geschichtliche Dımens1on relig1ösen Lernens

Anmerkungen ZUrTr Kirchengeschichtsdidaktik}/
Problemanzeige

Intentionen und nhalte des Religionsunterrichts sınd vielfältiger WOIL-
den So gehen bSpw. die Notwendigkeıt interrelıg1ösen Lernens mıt dem
Dıalog verschiedener Kulturen und das Erfordernis ethischen Lernens in
globaler Perspektive (»Weltethos«) und die entsprechende Örderung der
Pluralismusfähigkeıt weıt ber die »klassıschen« nhalte des Religi0ons-
unterrichts hınaus; damıt wiırd zugleıc der Gestaltungsspielraum für den
Kirchengeschichtsunterricht eingeschränkt.
Religions- und Kulturgeschichte werden thematisch. Die herkömmlıiche
Bezeıchnung »Kirchengeschichte 1mM Religionsunterricht« erwelst sıch
ann als CNE, WITr sprechen VO  —_ der geschichtlichen Dimension relı-
o1ösen LEINENS: S1e durchbricht zugleıc die Eingrenzung auf das Lern-
feld »Schule«.

In diesem kurzen Beıtrag soll dıe Ausführung VON drei Thesen gehen: (1)
Angesichts des angezeigten Problems iıst dıe ohnehın fragwürdıge genetische Ableı-
tung eınes kirchengeschichtlichen Ihemas Aaus einem zeıtlıch vorhergehenden aufzu-
geben; dıie Chronologıe behält ein relatıves Recht als Ordnungsfunktion. (2) Ur-
sprünglıch miıteinander konkurrierende diıdaktıiısche Strukturen des Kırchenge-
schichtsunterrichts sınd miıteinander verschränken. (3) Der Cu«ec biografisch-
lebensgeschichtliche nsatz führt nıcht notwendig einer personalısıerten Sıcht der
Geschichte und bedeutet daher keinen Rückschriutt den 10324 exempla fıde1i

Konzeptionelle Voraussetzungen
Z Was ist Kirchengeschichte”
Geschichte meınt einmal das Geschehen selbst und seiıne Wirkungen,
sodann die Darstellung und Deutung des Geschehens Die Deutung
VOTauUS, dass das eschehen in Geschichten verdichtet tradıert wiırd. Das
Evangelıum vermuittelt sıch »In, mıt und unfer« Geschichten, und ZW ar
VO  > Geschichten, dıe innerhalb und außerhalb des privaten, öffentlichen
und kırchlichen Christentums spielen. Die Wırkung des Evangelıums
betrifft nıcht 11UT dıe Kultur, Musık, Lıteratur und bildende Künste, SON-

Gert tto ZU Geburtstag!
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dern ebenso die ökonomische und gesellschaftlıche Basıs. er TUuNn!
dafür, dass das Evangelıum 11UT In pannung pluralen Geschichten
wahrgenommen werden kann, 1eg darın, dass das eiIne Evangelıum
terschıe  ıche Interpretationen zulässt. Der Glaube hat er plurale
Gestalt und kommt aKiıisc. UTr in konfessioneller Ausprägung VOTrL.
Die pluralen Geschichten lassen sıch nıcht In profane und evangelıums-
gemäße Geschichten aufteilen, sondern dıe Geschichten, dıe während
eiıner bestimmten Dauer dıie Geschichte ausmachen, sınd UÜrc UuUNseTC

Erkenntnisweise insgesamt profan. ur Geschichte gehö gleich-
ursprünglıch die Deutung der Geschichte (nıcht das bloße Faktum) Be1l
der Deutung 111USS der nterpret zunächst Sınn einlegen, den Ablauf
VO  - Ereignissen und Prozessen verstehen können. Die Intention der In
Geschichten verdichteten Ereignisse und die Intention derer, dıe Ss1e
deuten versuchen, stehen iın einem dialektischen Verhältnis

Iıie Perspektive, dıe Verstehen und Darstellung der Geschichten leıtet, bestimmt den
theologıschen Charakter der Kirchengeschichte als Diszıplın. Die Frage nach dem
Evangelıum, nach der Verheißung VO  —_ Befreiung und Versöhnung, ıst eın hermeneu-
tischer Schlüssel ZUT Auswahl und Beurteijlung VO  . Geschichten, ZUur theologischen
Urteilsbildung. Wıe sınd Menschen eıner bestimmten hıistorıschen Sıtuation der
ıhnen zugee1gneten Freiheit gerecht geworden? Dıie Finheit der A4aus pluralen Ge-
schichten bestehenden Geschichte hängt Von dem eınen Evangelıum ab:; S1E iıst Inhalt
der christlıchen Hoffnung, diese Einheit ist daher das Ergebnis des eschatologıschen
Handelns (jottes. Faktisch haben WIT mıt einem Beziehungsgeschehen pluraler
Geschichten tun. In dıdaktıscher Hınsıcht gehören dıe Lernenden ıIn dieses Be-
zıehungsgeschehen hineıin; denn dıe Geschichte stellt sıch nıcht sıch dar, sondern
1m /Zusammenhang mıt Verstehen und Lernen.
Die Vernachlässigung der geschichtliıchen Dımensıon des Lernens ist nıcht 11UT eın
Zeichen schlechter Theologıe, S1IE bedeutet vielmehr eınen Verlust Identität.

Die Ordnungsfunktion der Chronologie
[Den pluralen Geschichten entsprechend g1bt CS eıne 1e1za VO  —_ Zeıten.
FErlebte eıt g1ibt CS 11UT 1mM Plural Sıe ist immer eıt für dieses oder Je-
NCS, eıt VOo  —_ Ere1ignissen, Handlungen und ystemen. es eschehen
hat seine eıt (Koh 3,1—8) Nur Ereignisse, die 1mM Sınne VO Ursache
und Wırkung aufeınander bezogen sınd, en eın festes Bezugssystem
VO  — früher der später; aber nıcht alle Ereignisse stehen In einem kausa-
len Zusammenhang. er lassen sıch auch nıcht alle Themen kausal
ause1ınander ableıten und verknüpfen.
Wır lernen den Umgang' mıt der eıt als Orıentierungsmittel, gemeınsam leben
und handeln können. Wır lernen, Ereignisse ın dıe Abläufe VON Prozessen e1INn-
zuordnen und dıe Zeıtmodi unterscheıden. In Ansätzen verstehen WIT den Uber-
ZUNL VoNn den erlehten /eiten vAf) a historischen eit Be1 diıesem Übergang spielt dıe
Generationenfolge ıne Rolle Zeıtgenossen, Vorfahren. Nachfahren. Darüber hiınaus
ıst dıe SDUF eın Bezugssystem, das sıch mıt Datiıerung verbinden kann (»Spuren der
Vergangenheı1t«). Wır gehen VO  - der Gegenwart NS und verfolgen dıe Spuren
anhand VO  —_ Fragmenten, Ruimnen, Dokumenten und Zeıtzeugen zurück.
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Im Sinne eıner olchen Ordnungsfunktion ıst die Chronologie In ern-
Pprozesscnh siınnvoll, nıcht aber als durchgängiges dıdaktıiısches Prinzıp der
Themenauswahl und -Verknüpfung.“ Diese ese spricht nıcht dagegen,
historische Studien in hre zeitliıchen Abläufe einzuordnen.
Das Evangelıum äng nıcht dıiıesem Ordnungsprinzıp: Es unterbricht
vielmehr die Kontinuität der Geschichte [)Das dem Evangelıum entspre-
chende Zeıiıtverständnıiıs ist kaırologisch-eschatologisc (»Heute ıst der
Jag des Ee11S« Es bezieht sıch auf dıe Diıifferenz VOIN alter und
Zeıt;: S hat die Zeıiıtenwende ZU Inhalt or 517 Diese eıt veraltet
nıcht und 111 sıch ıIn immer mehr Lebensgeschichten durchsetzen.®

Z Dıda  ische Kriterien

Die »Stofffülle« hat azu beigetragen, das dıidaktıiısche Prinzıp des C XCIN-

plarıschen Lehrens und Lernens schon früh auf die Kırchengeschichte
übertragen. Die heftige Dıskussion hat dem rgebnıs geführt, dass das
Exemplarısche 1mM Bereıich der Geschichte als das Repräsentative 11a1ll-
haft machen ıst Die Auswahl kırchengeschichtlicher TIThemen resul-
tıert d Uus der Überschneidung dreier Determinanten: dem Bedürfnıs der
Lernenden, der gesellschaftlıchen und kırc  ıchen Sıtuation und der »Sa-
che« In ökumenischer Perspektive. Repräsentatiıve Themen tellen S yanı-
Ollısche Verdichtungen, ende- und Knotenpunkte, Brennpunkte dar
und gehen in vielen Fällen auf Schlüsselerfahrungen zurück; S1e betref-
fen zugleıc dıe egenwart.
Nıcht jedes geschichtliıche Geschehen hat jeder eıt dıesen Gegenwartsbezug. Es
hat seiıne Zeıt, ıIn der dıe Gegenwart betrifft. Wenn eın Ereign1s sıch jefzt erschlıe-
Ben lässt, geschiıeht das auf TUN! einer bestimmten geschichtlichen Konstellation.
Diesen Vorgang kann INnan nıcht alleın Aaus dem Ere1ign1s selbst verständlıch machen.
Der Interpret deckt dıe Korrespondenzen auf. Für dıe (Miıssıons-)Geschichte Lateın-
amerıkas hat erst dıe Befreiungstheologie den Gegenwartsbezug eröffnet. [)as Inte-

Franz VON Assısı steht 1Im Zusammenhang mıt der ökologischen Krise. Es iıst
dıe » Kunst« des Dıdaktıkers, solche Konstellationen entdecken. Seine Arbeıt
würde durch iıne » Hermeneutik sıch ereignender Konstellatiıonen« ( Walter Ben]Ja-
mın) erleichtert.

Allgemeine Intentionen

(1) Relig1iöses Lernen ann bewusst machen, dass relıg1öse Überliefe-
rungen dıie Kultur, die sozlale Umwelt und das gesellschaftlıche wIe p..
lıtısche en auf vielfältige Weıse geprägt und dıe rliebens- und Ver-
haltensweıisen der Menschen bestimmt a  en

Vgl Klaus König, Kirchengeschichtliche Grundregeln, ın Engelbert G'roß
Klaus KÖönIig Hg.) Relıgionsdidaktık ın Grundregeln, Regensburg 1996, 182-—-202,
hler: 198

Vgl Ingolf er Gedeutete Gegenwart, Tübıngen 1997, 249 Wır INECSSCI]
nıcht »dıe Zeit«, sondern dıe Dauer VON Abläufen und Prozessen
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(2) Es ann helfen, eın Geschichtsbewusstsein entwickeln, iınsbeson-
ere die Eınsıcht, ass der Einzelne Von orgaben der Überlieferung
lebt, die CT reflexiv ane1gnen und weıterentwıickeln der krıtiısch abwe!l-
SC annn
(3) Es ann dıe Erkenntnis fördern, ass ZUT Geschichte das Ere1gn1s und
se1ne Deutung gehört, die Von der Jeweılıgen Gegenwart her erfolgt, ass
er der Prozess geschichtlichen Verstehens unabschließbar ist
(4) Es ann theologische Kriterien Z.UT Deutung der Geschichte der
Perspektive des kvangelıums vermıitteln.
(5) Es ann dazu efähigen, sıch mıt dıfferenzierten, oft wıdersprechen-
den TIradıtiıonen und kirchlichen Institutionen auselınander seizen und
Krıterien für eigene verantwortliche Entscheidungen finden.
(6) Es annn probeweise Identifikationen mıt dem Rollenangebot der
Überlieferung ermöglıchen und die Lebensformen Von T1sten früherer
Zeıten entdecken helfen und In die 1C der Gegenwart einbringen.“*

Dıdaktische Strukturen des geschichtlichen Lernens

Diese Strukturen stehen ıIn eınem Verhältnis den allgemeınen
relıg1onsdıdaktıschen Ansätzen.
Wır unterscheiden den kerygmatıischen und den erfahrungshermeneuti-
schen Grundtyp, der etztere zeıgt unterschiedliche Ausprägungen. Ich
habe mehriac dıe ese vertreten, ass die tradıtionserschließende Un-
terrichtsform des hermeneutischen Unterrıichts, die problemorientierte
orm des ethischen Lernens und dıe symboldidaktische orm den inte-
gratıven Kern eiınes offenen Ensembles dıdaktıscher Strukturen dar-
stellt.> Meiıne weıterreichende ese lautet: Dieses Z/Zusammenspiel gılt
auch für dıe entsprechenden dıdaktıschen Strukturen geschichtlichen
Lernens.
(1) Der traditionserschließenden Unterrichtsform entspricht der eigen-
ständıge kırchengeschichtliche Kursus. Iieser wiırd einen markanten
Knotenpunkt oder eine Schlüsselerfahrung herum aufgebaut Sınd
Lernende In das Ere1gn1s verstrickt, ann VO kern des Themas her
orıentierendes Lernen notwendig werden. Personen-, Ereignis- und
Strukturgeschichte werden aufeinander bezogen.
(2) In problemorientierter Sıcht geht darum, eın gegenwärtiges Prob-
lem oder eınen Konflıikt auf dıe Bedingungen hın zurückzuverfolgen,
Gewordenes wıeder 1INSs erden zurückzuverwandeln, perspekti-

Vgl Peter Biehl, Geschichte Praktisch-theologisch, in IRE (1984)
hıer 678 Godehard Kuppert Jörg Thierfelder, Umgang mıt der

Geschichte, in 121e dam Rainer Lachmann, Relıgionspädagogisches KOm-
pendiıum, Göttingen 295—3206, hıer: 30971

Vgl Peter Biehl, Relıgionsdidaktische Konzeptionen, ıIn München
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venreıicher wahrnehmen lassen. Daher werden dem Projekt kırchenge-
schichtlıche Teıulzıiele zugeordnet. Das ema sozlale Gerechtigkeıit oder
Armut lässt siıch bspw miıt einem Kurs »Kırche und soz1lale rage im
Ih.« verbinden.®
(3) Ordnen WIT nıcht die geschichtliche Hermeneutik der archetypischen
unftfer und verstehen Symbole als ewıige Urbilder, ann gehö dıe g_.
schichtlıche Dımensıion ebenso ZUT Symboldidaktik.
Sıie verfolgt dıe rage nach der Geschichte des ymbols » Wasser« oder » Brot/
Mahl« unter kultur- und relıg1onsgeschichtliıchem Aspekt. ber das Problem der
[Identitätsbildung mıiıt ılfe relıg1öser Symbole geben psychohistorische Fallstudıen
Aufschluss. Symbohlhistorische tudıen in praktıscher Absıcht erweisen sıch als
fruchtbar be1 der Aufgabe interrelıg1ıösen Lernens. 7u jeder Relıgion gehören ogrund-
legende Überlieferungen, Rıten und Symbole SOWIE sıttlıche Weısungen. Es ent-
spricht den komplexen Herausforderungen der Praxıs wI1e den Kennzeıichen der elı-
910N, WEenNn dıe dre1 genannten Möglıchkeıten Z Erschließung der geschichtlichen
Diımension in wechselseitiger Beziehung wahrgenommen werden.

(4) Hınzu kommt eın lebensgeschichtlich-biografischer Ansatz,
der miıt dem Elementarısıerungskonzept verbunden wurde (K.E Nıpkow,

Schweıtzer).
7u diıesem nsatz gehört e C sıch mıt yrelıg1Öös gehaltvollen Bıografien auseinander

setzen«; auch entsprechende Romane oder okumentarısche Berichte erlauben
iıne Auseıandersetzung mıt relıg1ıösen Deutungen SOWIle eın probewelses Aufneh-
IN auch für dıe eıgene Person./ Damıt knüpft Schweitzer in gewI1sser Weise die
herkömmlıiche der Arbeıt mıt Lebensbildern d} dıe für dıe eıt zwıischen 945
und 1965 für den Kırchengeschichtsunterricht kennzeichnend WAäl. Sıe führte eiıner
personalısıierten, .]a, »erbaulıich-erwecklichen« Sıcht der Geschichte und wurde nach
968 scharf krıitisiert.

Woriıin untersche1ıdet sıch dıie Arbeıiıt mıt Bıografien VO  — den
exempla fidei®8 bzw den Beıspielgeschichten, dıe früher bıblıschen
lexten zugeordnet wurden‘ Wır erläutern die rage eıspie Franz
VOo.  _ ASSISLS.

Im Konzept des Jungen Gert tto VOoNn 953 wırd die Lebensgeschichte \40)  — Franz
Von Assısı als ıne realısıerende Auslegung der bıblıschen Geschichte VO Reichen
Jünglıng ın Anspruch IM Durch diesen Bezug ZUT Heılıgen Schrift, dem
sıch dıe theologısche Sachgemäßheıt des kırchengeschichtlichen I hemas entscheı1idet

Vgl Peter Biehl, Kırchengeschichte und themenorientierter Relıgionsunterricht,
In ders Ü. Kırchengeschichte 1m Religionsunterricht, Stuttgart/München 1973, HS
43 Vgl usammenftfassend: Folkert Rickers, Kırchengeschichte 1mM Relıgıionsunter-
richt, 1ın (1990) 175105

Friedrich Schweitzer, Schlüsselerfahrungen eın ul relıgıonspädagogisches
Konzept?, ın JRP (2000) 191—212, hıer 210f
V  Ö  X Vgl Helmuth Kittel, Vom Religionsunterricht AUE Evangelıschen Unterweısung,
annover 16
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(Legitimationsfunktion), wiırd dıe hıstorıiısche Gestalt daQus iıhrem Kontext gelöst. Kır-
chengeschichte wırd eiıner »Sammlung Von Beispielgeschichten«.?
Demgegenüber spielt das Verfahren, historische Ereignisse mıt der Bıbel In Bezje-
hung seizen und dadurch gleichsam legıtımıleren, keine Rolle mehr Am Wı1-
derspruch des Heılıgen Franz erschließen sıch 1elmehr dıe Frömmigkeıitsgeschichte
und dıe sozlal-polıtıschen Verhältnisse des 13 Jahrhunderts. Seine ArmutspraxI1s und
Herrschaftskrıitik lässt dıe damalıgen Machtverhältnisse erkennen. Seine innere Freıl-
heıt und u Offenheit deckt dıe Sehnsucht, sıch In Burgen und Palästen VeT-
schanzen, auf: seiıne Welt-Freude steht queCr ZUT Weltverachtung und Z (Gje-
schichtspessimısmus der eıt.

Die lebensgeschichtliche Darstellung wiırd heute stärker In dıe komple-
3C geschichtlichen, soz]lalen und kulturellen Zusammenhänge einbe7z70-
SCn Biografien können Beispiele se1n, die »den Umgang mıt anderen,
der Umwelt, eıne Deutung des SEeINS« ın konkreten Zeıtvollzügen doku-
mentieren. Die Arbeıt mıt Bıografien weıst nıcht 11UTr dem Subjekt eıne
zentrale Stelle Z  s »sondern SEeTZ! 6R zugleıic In Beziehung ande-
ren«.10 Sıe eröffnet damıt Identifikationsmöglichkeiten. Wırd der /Aaı-
sammenhang mıt der Ere1gn1s- und Strukturgeschichte gewahrt, bletet
dıe Lebensgeschichte eınen erfahrungsnahen Ansatz.
erande hat sıch nıcht 11UT die Eiınordnung ın den hıstorischen Kontext,
sondern auch dıie Interpretationsperspektive. Die Personen werden nıcht
als Urc Geistempfang herausgehobene exempla fide1 betrachtet, SOTM-
ern In ihren Wıdersprüchen und ihrem Scheıtern, In iıhren ırrıtıerenden,
ZU Wiıderspruch herausfordernden Außerungen WI1Ie In iıhren Möglıch-
keıten, gelıngendes en aufscheıinen lassen, wahrgenommen. er
hermeneutische Schlüsse]l ZUuUT Interpretation ıst dıe eıgene uCcC nach
Identität. Die Auseıinandersetzung erfolgt In der Dialektik VOo  —_ ähe und
Dıstanz. An erzählten Lebensgeschichten können dıie über sıch hinaus-
we1lisenden Erfahrungen christlicher Exıistenz entzıffert werden.!!
(3 In anderer Weise verweilst der phänomenologisch-lebensweltliche
Ansatz auf dıie Notwendigkeit eıner Verschränkung verschıedener didak-
tischer Strukturen. Phänomenologie beschreibt eıne Wırklichkeit, als ob
SIeE sıch immer und berall zeigen könnte. Die geschichtliche Dımen-
S10N wırd bewusst ausgeklammert. Da dıe geschichtliche Diımension aber
für die CNrıstliıche elıgıon und hre Nachbarschaftsreligionen konstitutiv

ert Otto, Kirchengeschichte 1m Religionsunterricht, Die 5Sammlung 195 7, T
43, hler: Kriıtisch dazu Peter Bie. Dıie Kırchengeschichte 1im Relıgıionsunter-
riıcht, ın Herbert Schulze Hg.). Wege ZU) Verstehen, Hamburg 1963, Z

('’hristiane LOOKS, Bıographien als Gegenstand VO  — Relıgionsunterricht, Frank-
turt a.M 1993, 60f, 176
11 Vgl Christian Gremmels Hans Pfeifer, Theologie und Biographie. Zum Be1i-
spiel Dietrich Bonhoeffer, München 9083 Es ıst m.E das beste Beıispiel dafür, dass
der bıografische Ansatz nıcht vA eıner Personalisierung der Geschichte führen [11USS
Sıe beziehen dıie interessante psychohistorische Studıe VO  —_ Clıfford (Gjreen eın (21)
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ist, ıst dıe Wahrnehmung gelebter eligıon in der Gegenwart mıiıt der tra-
ditionserschließenden Unterrichtsform verbinden.!?

Didaktische Prinzıplen
[)as Prinzıp der Selbsttätigkeit (1) ıst WIEe das der Handlungsfähigkeit (2)
CN miıt der Bildsamkeit des Menschen verbunden. e1 lassen sich
besten In Projekten einer »Spurensuche« 1m sozlalen Nahbereich VCI-

wirklıchen ıne weıtere Möglıchkeıt besteht In Gestaltungsaufgaben
(» Wır bauen das odell eines Klosters«; schreıiben eıne Leseszene; ent-
werfen die Vorlage für eınen historischen Fılm
(3) Die »originale Begegnung2« mıt der Geschichte seiz
raus, ass Lernende In Geschichten y»verstrickt« werden und als Bete1-
1gte selbsttätig handeln können, DSpW. be1 der ege eıner Gedenkstätte
oder der Aufführung eiınes Theaterstücks. » Wır eröffnen eiıne Ge-
schichtswerkstatt«, Y WITr gestalten eiıne Ausstellung«.
(4) I )as Prinzıp der Narrativität ist Von besonderer Bedeutung, we1]l Ge-
schıichte als Erzählung präsent wird. Uurc sS1e lassen sıch Vergangen-
heıt, egenwa und Zukunft gleichursprünglıch erschließen Die Er-
zählung VO  —_ Geschichte stellt eıne poetische eıstung dar.!> Diese her-
meneutische 1NS1IC 1n dıie TuUuKTIur der Geschichte ıst nıcht In methodi-
scher Hınsıcht misszuverstehen, als se1 die Lehrererzählung die ITTall-

gıge Orm des Unterrichts. Narratıvıtät lässt sıch unterrichtspraktisch auf
vielfältige Weise realısıeren, DSpW. SAr Fılm, Hörspiel, Leseszene,
Ton-Bıild-Serie
(5) Das Prinzıp der Quellenarbeıt steht nıcht 1m Wiıderspruch dem der
Narratıvıtät; denn diıe ahnrheı der IZz  ung I1USS sıch immer wlieder

Dokumenten bewähren lassen.

Überreste, Denkmäler, Berichte sınd möglıche Materıalıen ZUT Erschließung der Ver-
gangenheıt. Der Hıstoriker hat einen sehr weıten Quellenbegriff; dazu gehören alle
5Spuren, dıe menschlıche Praxıs hinterlassen hat Dıie Auswahl und Deutung der
Quellen ist allerdings VON dem Leıtfaden seiner Thematık bestimmt. Daher ist der
Begriff der »Objektivität« der Quellenarbeıt fragwürdıg. Der Dıdaktıker arbeiıtet mıt
einem EHSEFCN Verständnis VON »Quelle«, der sıch auf historıische exte, Bılder nd
Gegenstände bezıieht. Quellenarbeıt ist mıt dem Prinzıp der Selbsttätigkeıt verbunden
Sek 11) Sıe sollte ın jedem Fall 5 angelegt se1In, dass der Lernende se1n hıstor1-
sches Wiıssen und se1n Alltagswıssen einbringen annn DDIie verbalen Quellen können
schülergerecht gestaltet, aber nıcht »geglättet« werden, ass alle Fremdheıiten
beseıitigt sınd Wır nehmen [1UT das wahr. Was irrıtiert. Die Lernenden sollen eigene
Entdeckungen machen und 7U selbstständiıgen . Urteil befähigt werden. Bılder und

Vgl zuletzt: Hans-Günter Heimbrock, Religionsunterricht VON der Kontext-
ZUT Lebensweltorijentierung, 7Z7PT (2001) Z D » Für den einmalıg schöpfer1-
schen Charakter des hıstorıschen Geschehens hat dıie Phänomenologıe keın Urgan.«
Helmut Seiffert, Einführung in dıe Wissenschaftstheorie, Bd 2, München 39)
13 Vgl Hans Weder, Neutestamentliche Hermeneutik, Zürich 986, 399—405
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gegenständlıche Überreste (Kırchen, Klöster, Pfarrbücher, Geräte) sınd früher e1in-
setzbar als verbale Quellen.

(6) Das Prinzıp eıner Betrachtung der Kirchengeschichte unlen«
ermöglıcht eıne Identifizıerung mıiıt den Besiegten, mıt der Leidensge-
schichte des Volkes, die Wahrnehmung der Geschichte aus der Perspek-
t1ve der »Opfer« und der unabgegoltenen Verheißungen. Kırchenge-
schichte lässt sıch nıcht als »Erfolgsgeschichte« erzählen, iıhre Darstel-
lung ist vielmehr urc »gefährliche Erinnerung« (J1.B eIz geleıtet.

Zur Arbeıt in der Geschichtswerkstatt

Die 1mM etzten Abschnıiıtt genannten Prinzıpilen kommen erst alle ZUTr

Geltung, WEn WITr mpulse der »Oral History« aufnehmen.!« Sıe richtet
das Interesse auf dıe Alltagsgeschichten der kleinen Leute rt« Dıie
TeılnehmerlInnen Geschichtswerkstätten erhalten Spielräume ZUT

selbsttätigen Spurensuche. Das Lebenswissen älterer Menschen erscheınt
nıcht als »totes Materı1al«, sondern führt ZUT Begegnung mıt erlebter (Ge-
schichte. In einem olchen Dıalog verstehen WITF, wIıe Menschen In be-
stimmten Sıtuationen und bestimmten zeitgeschichtlichen Umstän-
den geprägt urc ıhre elıgıon gelebt, gehandelt und gelıtten en
Die Verknüpfung der indıvıduellen Lebensgeschichte mıt kollektiven
Erfahrungen ann HP das espräc und dıe anschließende Interpreta-
tıon des Interviews wahrgenommen werden. Forschendes entdeckendes
Lernen ermöglıcht CS, Geschichte als Prozess erfahren, in den WITr
selbst verwickelt sınd.

So hat bSpw. dıe Klasse eıner Realschule ıIn Stade eın fächerübergreifendes Projekt
durchgeführt, ıIn dem der Fall des Pastors Behrens untersucht und dokumentiert
wurde Dieser hatte Judenfeindliche Aktıiıonen der öffentlich al  T:  ert und
War daraufhın VO  —_ der ZUT Schau gestellt und mısshandelt worden. Die Schüle-
rinnen und Schüler fanden rc Befragung VO  —_ Zeıitzeugen heraus, wıe dıe Kır-
chenleıitung vorsichtig taktıert und wWwIE eın mutiger Rıchter die ädelsführer VeOT-
urteıilt hatte

Eın olches Projekt, In dem die Befragung VONN Zeıtzeugen urc die IMS
terpretatiıon VO  - Dokumenten ergänzt wird, ist In der Durchführung
spruchsvoll; aber dıe dıdaktische Bedeutung ıst sehr viel er eINZuU-
schätzen als dıe ıchen Verfahren ZUr örderung hıstorischer ompe-
tenz. Zeıiten des mMbruchns biıeten sıch für diese Arbeıt besonders Dıie
Stunde ull (1945) dıie eıt des Wiıederaufbaus, der Währungsreform,
die rage ach der der Kırche ın der DIDN und das Jahr 989
In den Abschlussklassen der Sekundarstufen ann dıie eigene ebensge-
schichte dokumentiert und rzählt werden (Bıografiealben), den

Vgl Godehard Ruppert, Geschichte ist Gegenwart, Hıldesheim 1984, 143152
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Übergang VOIN den erlebten Zeıten Za historıischen Zeıt, die Verknüp-
fung der eigenen Geschichten mıt der Zeitgeschichte vorzubereıten.
In der Erwachsenenbildung ist dieser Ansatz des höheren Alters
der TeilnehmerInnen och fruchtbarer Hier ann AUuUs erzählten Lebens-
geschichten der Alltag 1m Faschismus lebendig werden.!> Die Intention
ist CS, die Lebensgeschichte INn der Zeitgeschichte entdecken und
mıt kollektiven Erfahrungen ıIn Verbindung bringen. In eıner Ge-
schichtswerkstatt ann dıie lokale Geschichte der Orts- un Kirchenge-
meinde bearbeiıtet werden und sıch DSpW. auf die Aufgabe der Integration
ostdeutscher Flüchtlinge ıIn der Nachkriegszeıt beziehen.
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Vgl Dietrich Burggraf, Kırchliche Zeitgeschichte unten«, in JRP (1988)
239246 Vgl Jörg Thierfelder, Kirchengeschichte bedarf der Verstärkung, 1ın
Hartmult Rupp Heinz Schmidt Hg.) Lebensorientierung der Verharmlosung”,
Stuttgart 2001, 127-141, hler: 1351


